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Deutschlands Söhne, Deutschlands Zukunft
Für das deutsche Volk ist es eine Ehrenpflicht, die

Wunden heilen zu helfen, welche der Krieg den Familien
unserer gefallenen bezw. innalide gewordenen Helden geschlagen
hat. Viele Familien haben vor dein Kriege bessere Tage ge-
sehen. Jetzt, nach dem Tode ober bei Invalidität des Er-
nährers unb Veisorgers werden nur zu oft die Mittel fehlen.
Trotz der öffentlichen Hiifstütigkeit wird es vielfach unmög-
lich sein, den Söhnen, aus denen ja zum größten Teil
Deutschlands Zukunft beruht, die Fortsetzung der höheren
Schullaufbahn und damit den Eintritt in eine höhere Lebens-
stellung zu ermöglichen.

Sollen die Söhne unserer Helden
auch noch zum Opfer des Krieges
werben? Unsere Heldeniöhne sind
unsere Hoffnungen für die Zukunftl

« Hier gilt es also, nächst der Versorgung der Kriegs-
wttwen selbst, in erster Linie zu helfen. Und das will der
,,Vatetländische Jugendheimbund« E. V. tun, indem er deutsche
Knaben unserer Krieger, soweit sie für höhere Schulbildung
in Frage kommen, so lange unterstützt, bis sie eine ihren
Fähigkeiten und Neigungen, wie auch ihrem Gesellschaftsftande
entsprechende Lebensstellung einnehmen können.

Wie helfen wir den Söhnen unserer Helden?

1. Durch Schaffung von Schnlfreistellen, über die staat-
Hell), fedstgefetzte Anzahl hinaus und an keinen bestimmten Ort
ge un en.

2. Durch Lieferung von Schulbüchern.

3. Durch Ausnahme in Alumnaten des Bandes beam-
solchen, die sich dem Bunde zur Verfügung stellen (etwa gegen
den vom Staate gewährten Waisengeldzuschuß). Die Knaben
gsuchen von dem Jugendheim aus die höheren Schulen am

rt.

4. Durch· Gewinnung von Freunden und Gönnern des
Vundes als Kriegspattn, die sich für ihren Schühling dauernd
interessieren.

d. Durch Vermittlung von Adoptionen.
6. Durch Aufnahme als Pflegetinder bei angefehenen

Familien in Stadt nnd Land.

    

   

Mit Herz nnd mit Hand,
Mit dem Spaten iit der Hand,
Fürs Vaterlaitdl

ertönt es durch die Straßen des abendlichen Vrockau, wenn
die Arinierungstompagnie von der Arbeit nach ihren Quar-
tieren zurückkehrt. Und bei alledem für manchem sehr unge-
wohnten Tun sind gerade diese weiten Abs unh Anmärsche
eine Quelle der Erholung —- sie gleichen gewißermaßen den
so beliebten Herren-Ausflüaen. Unsere braven Armierungss
foldaten haben sich in Viockan — bei einiger Jllusion —-
heimatlich eingerichtet und verrichten ihren schweren, fürs Vater-
land so ungemein wichtigen Dienst mit stiller Tapferkeit: Es
wird durchgehalten. Der militürtfche Einschiag ist ietzt so mit
dem Ortsbild verwachsen, daß nach Beendigung des Krieges
hier etwas fehlen wird. Vielleicht verwirklicht die Zukunft
den schon früher laut gewordenen Wunsch nach einer Garnison.
Wie wäre es mit dem Gelände für die prosektierte Tritt-renn-
dahn hinter der Villenkolonie? Denn dieses großzügig ge-
dachte Projekt ist wohl durch den Kriegsansbruch auf Jahre
hinaus außer Berechnung gelegt.

Was hätte aus unserem Brockau nicht schon alles werben
können, wenn das Sonderinteresse weniger nachhaltig dein
allgemeinen Jnteresse entgegengewirtt hätte.

Nun liegen diese wenig erfreulichen Vorgänge hinter
uns. Die Leitung wechseln. Der norergeßene Städiebauek
Professor Dr. Dierschte kam ans Ruder. Mit beispiellasee
Energie fehte er feine weitfchauenden Pläne in die Wirklich-
keit um, seine glänzenden Jdeen· rissen manches verschlasene
Gehirn energisih in die Wirklichkeit zurück. Die Augen lernten
sehen. Er baute das nach Prohinart sich breitspurig gehende,
wachsende Viockau nach und nach zu einein athiungheifehenben,
auch äußerlich manierlich sich gehenden Bitten-Vorm aus.

Reduktion, Druck und Verlag von Gruft Scheele, SBrorbau, Bohnhosstraße 12.
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7. Durch Gewährung von Erholungsnnterkunft in Alam-
inyaten (an her See bezw. im Gebirge) während der großen

erien.

Fördert dieses vaterländische Werk!

Die Mitgliedschaft des »Vaterlündifchen Jngrndheims
bundes« E. V. wird erworben durch: Eitttrittsaeld von 2
Mark und Mindestfahresbeitrag von 4 Mart. Junendmits
glieder zahlen einen Jahresbeitrag von I Mark (ohne Ein-
trittsgeld.)

Spenden nnd Stiftungen aller Art
sind hocherwünfcht. Zahlungen für den »Vaterländifchen
Jugendheimbund«E.V. erbeten an: die Neichsbant, alle
Großbanken, deren sämtliche Filialen nnd Depositenkassen oder
durch Poftfchecktonto Nr. 21 660 Berlin »Vaterländifcher
Jugendheimbund« E. V.

Der Vorstand:

Bering, Oberst z. D» zurzeit im Felde, 1. iBar’ genher.
Dr. Bertling, stellvertr. Vorsitzenden

Justizrat R. Meißner, Königl. Notar, Shndifus des
Bundes.

Vaterländischer lugendheimhund E. V.
Hanptgefchüftsstellet Berlin W. 57, Viilowftraße 22.

 

Aus Brockau und Umgegend
Brockam den 6. Juli 1915.

Der Nachdrnck der Original-Artikel ist nur mit Quellenangabe gestattet.

* [Patriotisches KonzerU Das ursprünglich für
letzten Sonntag geplante ,,Pairiotifche Garten-Konzert« der
evangelischen Kirchengemeinde ist ans Sonntag, den ll. Juli
verschoben worden. Ja der Donnerstags- Ausgabe werden
wir genaueres veröffentlichen.

st- sArtilleriesVereiins Dienstag, den 6. Juli findet
in Rollen’ß Gasthaus die Monatsverfainnslung statt.

« Einschränkung der Feldpärttchen nach Gali-
ziettJDer Versand von sogenannten Pückchen (1 Pfund-Feld-
postbriefen) an die auf dem galizisshen Kriegsschauplatz be-
findlichen deutschen Heeresangehörigen hat neuerdings einen
derartigen Umfang angenommen, daß er neben den überaus
wichtigen militürischen Aufgaben, die unbedingt vorangehen
müssen, nicht mehr ordnungsgemüß bewältigt werden lanu.
Um eine Sperruiig dieser Sendungen zu vermeiden, wird
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Dr. Herr-
mann, der jetzt als Kompagniefiihrer gegen die Ruser kämpft,
in seine Fußtapfen und hat unter anderen auch den Kleinhauss
und Villenbau gefördert, in welchem nach dem Fehlschlagen
der ersten Projette das Heil Brockaus zu suchen ist. Mit großem
Interesse studierte er die Gartenstadtbewegung und nahm sich
der Dierschke’schen Jdee, aus Brockau eine komfortable Heim-
ftütte mit lündlichem Aussage für Pensionäre, Bresianer Be-
amte nnd Private zu machen, mit allem Nachdruck an. Die
Vorarbeiten hat der-Krieg nur unterbrochen, nicht aufgehoben.

Während viele tüchtige Männer am Feind- neben, unter
ihnen, wie schon erwähnt, unier Gemeindroberhanpt, geht
der Mechanismus der Gemeindeververwaltung seinen ruhigen
Gang, trotz versteckter und offener Angriffe. Die ruhige be-
sonnene Geschäftsführung war dem Ansturm einer Gruppe sich
—- nerbös zeigender Komtnunalpolitiker vollkommen gewachsen,
für die der Satz geprägt ist: Viel Anmaßung, wenig Sach-
kenntnis. Der Mechanismns stockte nicht einen Augenblick.

im skttktse Tag gab Anlaß eines alten, ehrlichen
Freundes zu gedenken, der vierzig goldene Jahre seines Lebens
ben Jttttsett wie dnl alten Brockaus mit gütigeai Herzen
Hiwi": HGB berftorbenen Huttpttehrers der katholischen Schule
Thcpbttk Ehiel. Sein Todestag vereinte gestern seine
Freunde zu einer stillen Andacht.

Die SBelanntgabe, daß die Vrotrationen für die schwer
arbeitende Bevölkerung Brockaus aus Ammg erhöht würhen,

hst einen Sturm auf das Vrockaner Rathaus veranlaßt.
Wie ich böse- Mußts Das Rathaus zeitweilig geschlossen werden,
um hie eineelnm Abteilungen der Antragsteller zn erledigen.
Unschrtttend iftfilr gangßrodau hie Erhöhung der Brosrgtion not-

wenbig, denn alle —- alle kamen. Deriniagenleidendste Pen-
fionllr brannte sich im Rathause um Erhöhung seiner Brot-
ration. Das liest allerdings nicht im 6mm her Bund-a-

Jnseraie finden die beste und weiteste Verbreitung.

ch, den 7. Juli.
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Verantwortlich sttr Redattisii und Druck.
Ernst Doneit in Brot-am Bahnhoffiraße I2.
Sprechftnttden werttiiglich 9- 11 übt.
Gratisbetlagek Jllusiriertes Sonntagsblatr
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das Publikum dringend ersucht, sie im eigenen Jnteresse auf
das äußerfte Maß einzuschränken.

« sLohnzulagen für staatliche Arbeiter.] Der
Minister der öffentlichen Arbeiten hat, wie man uns schreibt,
durch Erlaß vom Ende Juni cr., einmal darauf hingewiesen,
daß mit allem Nachdruck auf die Jnnehaltung der vorge-
schriebenen Lohnzahlungssristen hinzuwirken ist, da der Wunsch
der Arbeiter auf rechtzeitige Auszahlung ihres Arbeitslohnes
gerade bei der gegenwärtigen, durch den Krieg vielerorts ber-
vorgerufenen Teueruiig durchaus berechtigt ist. Von der Ge-
währung von Teuernngszulagen für mittlere und untere Ve-
amte der Baunerwaltung soll abgesehen werben. Den bei
einzelnen Beamten, besonders denjenigen mit mehreren Kindern,
aus der Steigerung der iLebensmittel erwachsenden wirtschaft-
lichen Schwierigkeiten wird durch außerordentliche Unterstütz-
ungen begegnet werben. Was die Arbeiter anlangt, so ist
beabsichtigt, von allgemeinen Lohnerhöhungen abzusehen. Da
aber anzuerkennen ist, daß an manchen Orten, an denen die
Arbeiter nicht in der Lage sind, ihre Nahrungsmittel selbst
zu ziehen, wie z. B. in größeren Stüdten, eine aus verschiede-
nen Ursachen sich ergebende Verteuerung der notwendigsten
Lebensbedürfnisse eingetreten ist, die die Arbeitern, namentlich
soweit sie eine mehttöpsige Familie zu versorgen haben,
den Lebensunterhalt erschwert, so soll in solchen dringenden
Fällen durch Gewährung einmaliger Lohnznlagen geholfen
werden. Dieselben sind in ihrer Höhe der größeren oder
geringeren Notlage des Einzelnen, wofür hie Zahl der zu
versorgenden Köpfe einen Maßstab abgibt, anzupassen, und
ferner nach der Teneiung der zu berücksichtigenden Orte ab-
ziiftufen.
  

Katyaiischer Gottesdieiist in Brot-nati.
Wochentags 6‘/. Uhr: hl. Messe, Dienstag und Frei-

tag 625 Schulmefse.
Dienstag und Freitag abends 7 Uhr: Rosenkranz.

Mittwoch, den 7. Juli 1915.
Abends 7 Uhr: Rosenkranz und hl. Segen.

 

Goaitgelischer Gottesdienft in Ernennu.
Mittwoch, den 7. Juti 1915.

8 Uhr: Kriegsbetstunde. Pastor Just.

Brillendoktor Optiker Garni
Faohmännische Augenuntersuchung.
Breslau Albrechtstrasse 3 Breslau
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ratsverftigung. Es dürfte demnach mancher Antragsteller nicht
berücksichtigt werben.

Noch ls Tage unh hie Brockauer Jugend tollt ganze
5 Wochen im Ferienglitck durch Straßen nnd Felder. Lang,
lang ists herl E. Dodock.

Mag im] nur einer staunst mitten mit.
Zur Naturgeschichte feindlicher Lügennachrichten liefert

hie »Nordd. Allg. 8tg.“ hie nachstehenden charakteristischen
Fastnagelungen :

,,Kötnifche Zeitung«: Als die Nachricht von der Ein-
nahme Antwerpens bekannt wurde. läuteten die Glocken . . .

,,Matin«: Nach der »Kölnischen Zeitung« sind bei der
Einnahme von Antwerpen bie dortigen Pfarrer gezwungen
worden, mit den Glocken zu läuten . . . .

,.Tiines«: Nach einer Meldung des ,,Matin« aus
Köln sind diejenigen belgifchen Pfarrer, die sich bei der
Einnahme von Antwerpen weigerten, die Glocken zu läuten,
aus ihrem Amt vertrieben worden . . . .

,,Corriere della Sera«: Nach einer Meldung der
,.Times« aus Köln über Paris sind die unglücklichen belgifchen
Pfarrer, die sich bei der Einnahme von Antwerden weigerten
mit ben Glocken zu läuten, in Zuchthausstrafe genommen
worden . . . .

»Maiin«: Nach einer Meldung des „Clorriere della
Sera« aus Köln über London wird bestätigt, daß die barbat-
ifchen Eroberer von Antwerpen die unglückfeligen Pfarrer zur
Strafe für ihre heldenmiitige Weigerung. mit den Glocken zu
läuten, als lebendige Klöppel in die Glocken httngten, mit
dem Kopf nach abwärts . . . .

 



Rul i'il‘cbe Krise.
Als im Jahre 1905 in Rußland die Revo-

lution ausbrach. geschah dies nicht nur. weil
das russische Heer geschlagen murhe, fonbern
weil auch in der Zeit während des Krieges
die Propaganda unaufhörlich arbeitete. Auch
heute wühlt und gärt es in Rußland, die
Ausbrüche des Pöbels werden füglich ver-
schwiegen, und nur zuweilen dringt etwas
davon an die Ossentlichkeit.

Zu Ausbruch des Krieges im August des
Jahres 1914 vernahm man von „einem »ein-
mütigen Rußland«. Diese Einmutigkeit war
in der Tat von der Duma und den Abgeord-
neten in Szene gesetzt worden. Die Revo-
lutionäre aber horchten mit verhaltenem Atem
auf das Kriegsgeschrei, das sich erhob, und
bald leiser, bald lauter wurde die Meinung
kund, daß der Krieg ein Glück für Rußland
sein könne. »Der Krieg ein Glück?« so fragte
mancher, der einem Russen im Auslande be-
gegnete, und die Antwort war dann jedesmal:
» a, wenn Rußland geschlagen würde. so daß
der Druck der Beamten und der Regierung
aufhöre.« Schon in den ersten Monaten
wußten diejenigen, die zu der Aufklärungss
partei gehörten, daß die Anarchisten unablässig
weiter am Werk sind, um die Bauern über
gis zu belehren, was der Krieg ihnen bringen
nne.
Man sah, wie zahlreiche Familienväter

unter" dem Vorwande. sie gehen zu einem
Manover, von den Ihrigen gerissen wurden,
ohne daß es ihnen vergönnt gewesen, Abschied
von der Familie zu nehmen. Ja, man ver-
weigerte den Soldaten selbst die Auskunft,
daß sie in einen Krieg zögen. und so mancher,
der bei den ersten Russeneinfällen sein Leben
lassen mußte, erfuhr erst. als er auf feinblichem
Boden stand, daß es sich um einen wirklicheu
Krieg handele. Gerade hier setzte die Propa-
ganda ein. Man klärte die Bauern. die einen
großen Teil des Heeres bildeten, darüber auf.
daß man in einem blutigenKriege stehe. Man
sagte den Frauen, den heranreifenden Jüng-
lingen, daß sie ihre Väter, ihre Brüder nie-
mals wohl wiedersehen würden. Und dieses
Verschweigen war der erste Anstoß zu der
Empörung, die sich jetzt allenthalben Luft
macht. Die Niederlagen des rufsischen Volkes
wurden den Daheimgebliebenen verschwiegen.
immer wieder tauchte das Märchen auf, daß
man bereits vor den Toren von Berlin stehe,
ein Märchen, das vielfach Glauben fand.

Die Zeit schritt fort, aus dem Einzuge der
Russen in Berlin wurde nichts, aber die Un-
wahrheit, mit der man das rufsische Volk
wieder bedacht hatte, war Wasser auf die
Mühle der Revolutionäre. Versammlungen
fanden statt. freilich im geheimen, unter der
Wahrung der äußersten Vorsicht, denn wehe,
wenn eine der Versammlungen entdeckt würde.
Ungefragt und ungehört würden die Teil-
nehmer nach Sibirien verbannt werden. Die
Niederlage des russifchen Heeres in Galizien,
die Verfolgung der Soldaten durch die Oster-
reicher und die Deutschen ist der Anhaltei
punkt zu der Organisation der russischen Re-
volution. Die Veranstalter des Volksaufs
ftandes fahren auf die Dörfer, indem sie
unter einer falschen Maske dort ankommen.
sie stellen den Bauern vor, wie tapfer sich die
einzelnen Leute schlagen, wie unbesieglich das
Heer wäre, wenn die Beamtenschaft. und zu-
letzt nicht die Ofsiziere besser zu dem Volke
stehen würden. -

Tausende von Geldern, die für Lazaretts
zwecke bestimmt waren, haben ihren eigent-
lichen Zweck niemals erfahren, die Verwun-
beten müssen infolge des mangelnden Sanitätss
wesens elend nerkommen, nicht immer sind
die Arzte Helfer der Menschheit, sondern sie
stecken mit den Lieferanten aufammen. be-
reichern frch, und das rufsifche Volk muß sich
elend verbluten. Jm Beginn der Revolution
des Jahres 1905 hat Plehwe den unseligen
Ausspruch getan, daß er die Revolution im
Blute der Juden ertränken wolle. Pogrome
wurden in Szene gesetzt, Plehwe fiel von einer
Mörderhand getroffen, ehe er seinen Plan zur
Ausführung bringen konnte. All die Drohun-
gen haben nichts genügt, Rußland steht heute
wieder vor einer Revolution. die schrecklicher,
entsetzlicher fein wird. als wie sie je gewesen.

Die Soldaten, die im Kriege waren, und
die sich zum Zwecke des Urlaubes zu Haufe

Gleiches Maß.
Roman von A. L. Lindneu

iFortsetzungJ

Es fiel Klara beinahe schwer-, sich selbst in
so sonderbar veränderter Denkweise wiederzu-
erkennen. Seitdem sie Olden das Jawort ge-
geben, sehnte sie ihn fast ungestüm herbei,
ganz schußlos und vereinfamt kam sie sich fern
von ihm vor, sie, die auf ihre Unabhängigkeit
und Furchtlosigkeit immer so stolz gewesen

Si

ar.
»Ich muß ihn später fragen, wie er es an-

gefangen hat, mich so zu unterjochen. diesen
Hexetmeisten mit seinem halb weichen, halb
herrifchen Wesen.« sagte sie vor sich hin. Eine
feine Röte stieg ihr dabei ins Gesicht und ihre
Augen schimmerten feucht. Sie beugte sich
vor und fah auf den Weg hinaus, der zur
Stadt führte. Jn einer Stunde würde Olden
kommen, in einer Stunde begann sur sie ein
neues Leben. Aber dieser Gedanke verursachte
ihr keinerlei Beklemmung. nichts als iubel-
volles, bräutliches Sehnen. Sie war in ihres
Glückes so ficher, unb die überzeugung, recht
getan zu haben, gibt immer eine große Ruhe.
Sie schreckte aus ihrem Sinnen auf, als eine
Hand sich auf ihren Arm legte.
irh »Schon fertig, Klara? Laß dich einmal an-

auen.«
itrau von Knorring legte ihre beiden

Hände auf die Schultern und sah ihr mit
halb fchelmifchem, halb gerührtem Ausdruck
in die Augen: dann glitt ihr Blick prüfend
über den Anzug der P egetochter.

»Das ift gut,“ sagte sie befriedigt. »Ganz
meine taktvolle. diskrete Klara. fühlt. aber um

l

 
 

aufhalten. rviffen genug davon zu berichten.
wie die Osfiziere trinken, wie sie es sich haben
wohl sein lassen. während der kranke, der
verwundete Soldat nicht die geringste Hilfe
beiarn. Sie geben der Propaganda für die
Revolution willig neue Nahrung. Die Auf-
klärung der Bauern ist die Basis. auf der die
Revolutionäre fußen, die Jntelligenten, die
Atademiker schließen sich bereitwillig an. Und
doch sind diese Ausfchreitungen erst der Be-
ginn des reißenden Stromes, der letzt noch
unter der Asche glüht, um im Augenblick als
sengende Lava hervorrubrechen

verschiedene iiriegsnachrichten.
Von der miLZenfurbehörde zugelassene Nachrichten.

Mißbräuche im französischen Heer.
Wie kürzlich in der Deputiertenkammer, so

hat der französische Kriegsminister Millerand
auch in der letzten Senatsfttzung zugestanden
daß bei der Mobilisaiion und zu Anfang des
Krieges in einigen Zweigen der Heeresver-
waltung grobe Nachlässigkeiten im
Sanitätswesen und im Jntendantur-
dienst begangen wurden. Inzwischen sei aber
alles getan worden. um die Mißstände zu be-
heben. Niemand kenne besser als er die Fehler,
die in dieser Beziehung gemacht worden sind.
Er habe feine Pflicht auf das strengste erfüllt
und keine Fehler mehr durchgelassen. Außer-
halb des Frontdienftes seien deshalb 138 G ene -
rale sowie 600 höhere Stabsosfiziere ver-
abschied et worden.

Italiens Abkommen mit dem
Dreiverband.

Der ,Köln. Zig.« sind Nachrichten über ein
Abkommen Jtaliens mit dem Dreinerband
aus durchaus vertrauenswürdiger Duelle zu-
gegangen, wonach nur sehr hohe An-
geb ote des Dreiverbandes und der Druck
der inneren Lage Jtalien zur Aufgabe
der Neutralität bestimmten. Hätte es dieses
Opfer nicht gebracht, wäre Argeres passiert.
Jtaliens Teilnahme am Krieg bleibt nach der
Vereinbarung mit dem Dreiverband auf ein
unbedeutendes Mindestmaß be-
sch r ä n kt. Falls Osterreich gezwungen wird.
seine Kräfte zu verteilen, wodurch der Drei-
verband anderswo eine Erleichterung des
Druckes erwarte, erscheint eine wichtigste For-
derung des Dreiverbandes erfüllt. Eine
Beteiligung Italiens auf dem
westlichen Kriegsschauplatz ist aus-
drücklich ausgefchlof en. Auch ist in der
nächsten Zukunft am f sonzo keinem un-
gestümen Vorgehen entgegenzufehen. — Nach
anderen Quellen soll Jtalien indessen bereit
fein), 40 000 Mann an die Dardanellen zu
en en.

 

Ü

Was den Italienern in Libyen bevorsteht.
Der .Pester Lloyd« schreibt: Wie man

weiß, tat die Türkei bisher alles, um Libyen
in dem Zustand zu erhalten, wie er im Frieden
von Laufanne vorgesehen war. Wenn trotz-
dem aufftändische Eingeborene die
italienische Herrschaft schwer erschütterten und
die italienischen Streitkräfte unter ernsten Ver-
lusten in die Küstenftädte zurückwarfen, so kann
manfchließen, was für die Zukunft dem
Eroberer bevorstehe. DieSenusfisind.
wenn erst die Jtaliener den Krieg mit der
Türkei begonnen haben, schwerlich mehr zu-
rückzuhalten. Jedenfalls muß Jtalien dann
einen zweiten schwierigen Krieg
führen, um das vor drei Jahren eroberte
Libyen zu behalten.

Englifche Drohungen gegen Griechenland.
England beginnt auf die Wahrnehmung

hin, daß es in Athen an Sympathien verliert.
mit offenem Druck und mit Erpressungsmitteln
gegen die öffentliche Meinung zu arbeiten.
Die englische Gesandtfchaft veröffentlicht durch
Athener Zeitungen folgende Anzeige: »Die
Verproviantierung der türkisch ‑ deutschen
Streitkräfte im Agäifchen Meer besorgen grie-
chische Schiffe. Die der Neutralität zuwider-
laufende Haltung eines Teils des Helenen-
volkes wird traurige Verluste. Schäden und
Verlegenheiten zur Folge haben, die aber
auch den ehrlichen und gutgesinnten Schiff-
fahrts- und Handelskreifen zur Last fallen

  

Himmelswillen nicht geputzt, so ist’s recht für
die Gelegenheit. Das hellgraue Kleid mit den
Stahlborden steht dir vorzüglich, unb ber
weiße Chiffoneinsatz verhütet auch, daß es dich
zu blaß macht.«

»Es freut mich, daß du mit mir zufrieden
bist, Tantchen.«

»Wann erwarieft du ihn Z"
»Nun, ich denke gegen halb fünf, wenn seine

zweite Sprechstunde vorüber ift.“
Frau von Knorring lachte leise.
»Es wird ihm heut nicht ganz leicht werden.

seine Gedanken dabei festzuhalten, aber wir
wollen im Interesse seiner Patienten das Beste
hoffen. Er ist ja immerhin ein Mann in ge-
fetzten Jahren. Wie alt mag er wohl fein?“

»Er sprach gelegentlich von sechsunddreißig.«
» cht Jch hätte ihn für älter gehalten,

aber freilich, bei diesen mageren. scharng-
schnittenen Gesichtern ist das Alter schwer
taxierbar.«

Eine kleinePause trat ein. Plötzlich streckte
Frau von Knorring dem jungen Mädchen
beide Hände entgegen.

»Mein einziges Klärcheni So soll ich dich
also hergebeni Ich muß tagen, selbst auf bie
Gefahr hin. für eine selbstsüchttge alte Tante
zu elten -— es wird mir doch sehr schwer.«

lara schlang den Arm um die Pflege-
mutter und lehnte den Kopf an ihre Schulter
mit einer Zärtlichkeit der Bewegung. die kein
Fremder se von ihr vermutet hatte.

»Tantchen,« sagte sie leise. »wenn ich ihn
nicht so lieb hätte, ich würde dich nicht ver-
lassen: aber es ist etwas in mir. dem ich nicht
widerstehen kann.«

Die alte Dante ftreichelieihr Haar. »Werde

 
 

rverben.“ —- Die griechifche Presse, auch die
dreiverbandfreundlichen Venizelos ‑ Or ane,
besprechen mit Entrüstuna diese an die öfient-
liche Meinung gerichtete Drohung.

I

Jndische Soldaten gegen England.
Türkische Blätter erfahren aus Bagdad,

daß die mohammedanischen indis ch en
Soldaten der englischen Armee mit den
Waffen in das tiirkifche Lager ubers
laufen und an den Operationen gegen die
Engländer teilnehmen. Ein Teil dieser Sol-
daten wurde nach Bagdad gebracht und zur
Bildung einer Gendarmerieabteilung ver-
rvenbet. Unter den Überläufern befindet sich
auch ein Offizier.
— 

Im deutschen Belgien.
Daß jetzt in Belgien sehr viel deutsches

Wesen und deutsche Sprache zu finden ist.
dafür sorgen schon unsere braven Truppen.
aber in Belgien ist von jeher mehr Deutsch
gesprochen worden. als man wohl annimmt.
und zwar ist es nicht das Hochdeutsche, son-
dern das Vlämlsche, das in Belgien gesprochen
wird. Mit Vlämifch bezeichnet man die in
Belgien gefprochenen niederdeutfchen Volks-
mundarten nördlich von einer Linie, die bei
Grevelingen anfängt, sich unter Viiö südlich
umbiegt und zwischen der Stadt Limburg und
Wolkenraad nach Rheinpreußen fortläuft. Der
Name Vlämifch ist alt; er bedeutete im Mittel-
alter, was gut gesprochen und gut getan
wurde, sogar gehörte es bei den Oberdeutschen

„u...—

"im 13. Jahrhundert zum guten Ton, zu
»vlämen«. Leider- wußten die nieder-
deutfchen Vlämen noch bis vor Ausbruch
des Krieges im öffentlichen Leben und
im Verkehr mit der belgifchen Regierung
Französisch reden, aber dieser Zwang hat sie
ihrer schönen alten deutschen Sprache nicht
zu entfremden vermocht: in ihr reden sie zu
ihrem Gott und in ihrer Familie und ver-
werten sie in neuester Zeit auch wieder mit
bestem Erfolg als Literatursprache. Noch
Brechen mehr als 31/2 Millionen Menschen in

elgien rein Vlämisch, und mehr als 1 Million
sprechen Französisch und Vlämisch. Ohne mit-
unter recht svaßhafte Einschmu gelungen von
etwas Französisch in die vlämi che Umgangss
sprache geht es dabei freilich nicht ab. Fragt
man in Gent einen Vlämen etwa: »Dauert
es noch lange 3" fo kann man wohl die Ant-
wort erhalten: »Noch en lütt Eureken,« das
heißt: Noch eine kleine Stunde. Eureken
kommt nämlich von dern französischen Worte
heure, Stunde.

Die meisten Deutschsprechenden in Belgien
haben die Städte Brüsfel. sllntrverrien, Lüttich,
Ostende, Verviers und Berchem aufzuweisem
Aber nicht nur die Sprache, auch die Archi-
tektur ist hier echt deutsch. Jn der soliden bau-
lichen Schönheit vlämischer Städte wie
Brügge und Gent sieht man noch heute
die nämlichen Straßenfluchien vor sich mit
den nämlichen, auf Ja rhundertdauer be-
rechneten Palästen vo reicher Bild-
hauerarbeit, wie sie die deutschen Kaiser
Maximilian oder Karl V. fahen. Die Kathei
draie Antwerpens kann sich an überwältigen-
dem Eindruck mit dem Kölner Dom vergleichen.
Neigung zur Malerei ist seit des Antwerpener
Meisters Rubens Tagen unter den Vlämen
erblich, fast jede Stadt hat ihre Malerfchule.
Echt deutsche Freude an der Natur und na-
mentlich an Blumen sindet sich wie bei den
jriefischen Bauern auch bei den Vlämen.

Übrigens haben wir auch in Deutschland
noch Nachkommen echter Vlämen. So lebt
noch heute in Thüringen die Erinnerung an
die vierschröligen vlämifchen Kolonisten fort,
wenn man dort einen etwas plumpen, großen
Menschen einen »flämifchen Kerl« nennt. Auch
in der Mark Brandenburg haben sich Vlämen
schon unter Albrecht dem Bären im zwölften
Jahrhundert angesiedelt. Der Fläming. der
Höhenrücten an den Provinzen Brandenburg
und Sachsen, hat seinen Namen von den hier
durch Albrecht den Bären angesiedelten
vlämifchen Kolonisten: ebenso sind die
Holländereien, wie man die Milchwirtschasten
nennt. auf diese Kolonisten zurückzuführen.
Die Stadt Gräfenhainichen im Kreise Bitter-
feld, dasselbe wie s’Gravenhag, »des Grafen
Haag« oder Gehege, wie die holländifche

nur recht glücklich. Kind, mehr wünsche ich gar
nicht. Es ist unrecht von mir, dir mit solchen
Worten das Herz schwer zu machen. Es ift
ja alles, wie es sein muß.«

»Weder mit Worten, noch mit der Tat
kann ich dir ie genug danken für alles, was
du an der Waise getan, mein Leben wäre
nicht lang genug dazu. Wenn ich denke, wie
du mich damals fandest, verlassen, ver-
bittert -«

»Kind, ich bitte dich, laß das. Jch weiß fa,
du sprichst ietzt schon weit seltener davon als
früher, aber laß es jetzt ganz ruhen. Es war
ia freilich eine böse Zeit, aber sie ist vorüber.
Man muß auch einmal vergessen können. fonft
würde die Bürde im Laufe eines langen Lebens
zu schwer.«

»Jhre Spuren haben sich mir aber zu tief
eingeprägt, und selbst an einem Freudentag.
wie heute, übermannt es mich, wenn ich nur
an jenen Menschen denke. Meine arme. süße,
wie würde sie heute mit mir —-"

»Ich kann es wirklich nicht dulden, daß bu
mir mit diesen Dingen die Stimmung ver-
dirbft. So manches stille, behagliche Jahr-,
wie du es seitdem genossen, kann schon für
etwas entschädigen, und jetzt kommt gar noch
das volle Glück. Du bist doch glücklich 3'

»Würde ich Olden sonst mein Jawort ge-
geben haben? Jch habe nur eins an ihm
auszufegen, und das ist fein Vorname. Ich
glaube kaum, daß ich Luft haben werde, ihn
oft Mar zu rufen, aber dafür läßt sich wohl
irgend ein Auskunftsmittel sinden.«

»Ich gestehe. daß er auch auf mich einen
Vertrauen erweckenden Eindruck macht. Jch

 
 

Hauptstadt Haag eigentlich heißt, trug früher
den vlämischen Namen Henigen, der ebenfalls

Haag bedeutet. Die Stadt Niemeak mr

Regierungsbezirk Potsdam ist von Flücht-
lingen aus Nnmwegen gegründet worden.

auch Bitterfeld, Wittenberg. Aken und im An-

haltischen Dessau find nach vlamischen Llnsies

delunaen benannt.
—-‚.‚_.__—

politische Rundschau
Deutschland.

kDie Zioilverwaltung für RussischsPolen

in Kulisch ist erweitert worden und führt ietzt
den Namen »Kaiserlich deutsche Zivilverwaltung

für Polen links der Weichfel«. Von beson-
derem kommunalpolitischen Interesse ist die

soeben veröffentlichte, vom Generalfeldmarschall

v. Hindenburg erlassene S t ä d t e o r d n u n g

für die unter deutscherVerwaltung
stehenden Gebietsteile Rusfifschs

P o l en s. Die Städteordnung bringt Be-

stimmungen über das Burgerrecht. die e-

meindeangelegenheiten, die Finanzen. die Wahl

des Magistrats und der Stadtverordneten.

Jtalien.

l»Wie der Pariser ,Herald« aus Rom be-

richtet. wird Jtalien gegen die Ertlarungen

der Befehishaber der Serben in Durazzo und

der Montene riner in Skutari, die von einer

dauernden Besitzergreifung Alba-

niens durch die beiden Staaten handeln,

Vorstellungen in Nisch und

C etint e erheben. Die italienische Presse

rast förmlich vor Wut gegen Montenegro:

,Tribuna«, .Jdea Nazionale' ,Gtornale d·Jialia

und ,Eorriere della Sera« vertreten ubereins

stimmend den Standpunkt der Regierung, der

dahin geht, daß Albanien keine»B al-

kanfrage, sondern eine europaische

Frage sei und Jtalien ebenso viel angehe

als Montenegro und Serbien, weshalb diese

dort auch keine als endgültig anzusehenden

Veränderungen herbeiführen dürften.

  

Rnßland. „

‘,‘Bolitifen‘ erfährt, eine machtige Mo-
bilisierung der russischen Jn-
dustrie stehe bevor. Der Jnduftriekongreß,

die Semftwos und Städteverfammlungen be-

schlossen die größtmögliche Verwandlung Rußs

lands in ein Riefenarsenal zum Zwecke der

Versorgung des Heeres mit KriegsmateriaL

Zahlreiche Brennereien, sBrauereien und Naphs
thafabriken werden dem Kriegsbetrieb über-

lassen.
Balkanstaatem

ifDer bulgarifche Ministerpräfident Radoss

lawow berief die Journalisten aller Parteien

zu einer allgemeinen Aussprache. Radoss
lawow berichtete über das Jnteresse. das

Bulgarien an dem Gange der weiteren Ent-
wicklung zu nehmen habe. Er betonte mit
Nachdruck: Das einigende Band aller Par-
teien im Lande ist und bleibt Bulgarien selbst.
Es ibt in bezug auf die Au· enpolitik unseres
Lan es im Augenblick keine »iarteien, sondern
nur Bulgaren. Daneben aber bleibt d er
Blick aller Bulgaren auf Mazes
d onien geheftet, für das unser Land in den
Krieg gezogen ist.

kDer ,Nürnberger Zeitung« wird aus Genf
gedrahtet: Der .Herald· meldet, den
Konsuln in Durazzo wurde von den
Serben die dauernde Besitzer-
greifung von Stadt und Hafen Durazzos
einschließlich der Adriaküfte Albaniens amtlich
mitgeteilt.

‘ Wie der .Corriere della Sera« aus Durazzo
meldet, hat Essad Pafch a zur Bestrafung
von albanischen Aufstän d isch en ein
Sondergericht eingelegt. Das Ge-
richt hat bereits mehrere Todesurteile aus-
gesprochen.

Amerika.
« Nach einer Meldung der ,Associated Preß«

aus Washington teilt jetzt die amerikanische
Regierung dem deutsch en Martneamt
durch die amerikanische Botschaft d i e A b ·
reife eines jeden amerikanisch en
Personendampsers, die vermutliche
Zeit seiner Durchreise durch die Kriegszone
sowie die getroffenen Vorsichtsmaßregeln mit.
damit die Befehlshaber der deutschen Uniersee-
boote die amerikanischenS ieni t it ·
lischen verwechseln. chff Ch m eng

glaube. ich kann ihm mein Kind ohne Sirt-ge
überlassen.«
strbEin stolzes Lächeln glitt über Klaras Ge-

»Ohne rückhaltloses Vertrauen würde ich
niemals heiraten. Jch könnte nie einem
Manne angehoren, der für mich und meine
Eigenart keine völlige Autorität wäre. Ich
kann mich nur da beugen, rvo ich verehre.«

»Liebfte Klara, laß dich nur einmal recht
ansehen. Bist du es denn auch wirklich- bie
mir das alles sagt? Du scheinst mir völlig
ausgetauschh Gott gebe, daß alle deine Er-
wartungen sich erfüllen. Nichts ist so schmerz-
lich als die Entdeckung, daß man einen lieben
Menschen zu hoch tarlert hat.“

Klara richtete sich auf.
»Ich bin ja nicht so verblendet, Olden für

Völlsg sehlerfrei zu halten,“ sagte sie etwas ab-
weisend, »dann hätte ich allerdings eine Ent-
täufchung verdient. Es handelt sich auch nicht
um das, was er für andere fein mag, deren
atur der meinen vielleicht total entgegen-

gesetzt ift, sondern was er für mich selbst be-
deutet. Jch habe keinen Zweifel. daß gerade
er für mich das Richtige ist. klüger als ich-
besser als ich, gerade fo. wie er sich gibt, klar»
wahr und ohne Hinterhalt, und ohne einen
Punkt in seiner Vergangenheit dessen er sich
au schämen hütte.‘

Frau von Knorring lächelte.
»Joealiftint Was sollte aus der Welt

werden. wenn alle Frauen so hohe Ansprüche
stellten 3'

Klara iuckte die Achseln.
»Ich hasse alles Halbe. und wenn ich

vollends mein ganzes Selbst hingeben foll-



Deutschlands Seemacbt.
Die Wiege Der preußischsdeutschen Marine an

der Sprec.
»Die preußische Marine. aus der Dann in

freilich iah unterbrochener Entwicklung die des
Norddeutschen Bundes und schließlich die
ruhmvolle deutsche Reichsmarine hervorging,
ist nicht an den Gestaden der Nord- oder Ost-
see Yesshaffen worden — ihre Wiege stand, wie
mer wurdigerweise fast gar nicht bekannt ist.
am Strande der Spree in Berlin. Jm Jahre
1823 rvurDe nach einer Mitteilung der
,Brandenburgia« hier das Detachement der
sogenannten Gardemariners formiert. das
allerdings nur aus einein Unteroffizier unD
zwei Mann bestand. Das erste preußifche
Ktlegssahrzeug, mit dessen Führung und Be-
wachung dieser dreiköpfige Marinetruppenteil
betraut« war. war das Ruderkanonenboot
.‚IhDrn —- in seinem Namen also ein Vor-
laufer der »Städtekreuier« wie »Berlin«.
»«-e-resden« usw« die demnach auch keine Er-
findung der neuesten Zeit darstellen —. das
zwar Segel fuhrte. aber. wie in der Bezeich-
nung der noch 1866 unD 1870 in ehrwürdigen
Vertretern vorhandenen Schiffsklafse zu er-
iennen. bei Windstille durch Menschenkraft ies
kamen gelegentlich Festungssträflinge au Ver-
wendung) fortbewegt wurde. Da das De-
tachement zur vollen Besatzung der »Kriegs-
flotte« nicht ausreichte, wurde es bei aktiver
Verwendung des Schiffes durch Gardepioniere
ergan·zt.

Die »Thorn« war auf die Spree gebracht
worden und kreuzte zwischen Berlin und Pols-
Dam unD beteiligte sich an den Felddienst-
ubungen des Gardekorps, dem das Marines
detachement ursprünglich zugeteilt war. Diese
dreikopsige Marinetruppe bestand in gleicher
imponierender Stärke neun Jahre lang. Erst
als 1831 Der englifche König Wilhelm IV. Dem
Konige Friedrich Wilhelm III. Die nach Dem
Muster einer englischen Freggtte erbaute Lust-
lacht »Ronal Luise« geschenkt hatte. wurde die
Truppe vervierfacht: sie bestand nun aus zwei
Unteroifizieren und zehn Mann, die in Berlin
und Potsdam ein recht gemütliches Leben
fuhrten. Die vierziger Jahre brachten dann
durchgreifende Änderungen. 1842 wurde aus
den »Gardemariners« die Marinelektion ge-
bildet, die bald nicht mehr dem Gardekorps
unterstund. sondern mit dem in Stralsund er-
richteten Marinedepot, zu dem zweineuerbaute
Kanonenjollen gehörten, eine selbständige For-
mation bildete, die direkt der Milttäroerwal-
tung unterstellt wurde.

Das waren die wirklichen Anfänge der
preußisch-deutschen Marine, die also weit über
die selige Netchsflotte von 1848 zurückreichem
und es mag in diesem Zusammenhange er-
innert sein. daß 1851 im Kiefer Hafen das
Bauersche Tauchboot erprobt wurde unD daß
nur ein unglücklicher Zufall — das Boot sank
auf den Grund der Bucht — die Entwicklung
dieses so erfolgreichen Schiffstyps der also auch
eine deutsche Erfindung ist, um Jahrzehnte
aufgehalten hat. Die Originalrefte dieses
Tauchbootes sind ebenso wie ein Modell der
»Stralsund«. eines Schwesterschiffes der»Thorn«
und einer Photographie des erwähnten, 1847
auf dem Dänholm bei Stralsund errichteten
Marinedepot im Berliner Museum für Meeres-
kunde aufgestellt.
—-—.-.-

Von Nah und—33ern.
Leiiiberg—Bcrlin in 9 Stunden 50 Mi-

nuten. Eine ausgezeichnete Flugleistung hat
Leutnant v. Trotha ausgeführt, Der in feinem
Flugzeug von Lemberg nach Halle geflogen
ist. Leutnant v. Trotha, der bei einer Flieget-
abteilung bei Rawa Rusiaftand, hatte Urlaub
erhalten. Der jedoch nicht allzu ausgedehnt
war. Da nun für die Bahnfahrt durch Ga-
lizien und durch Deutschland der gröfte Teil
des Urlaubs draufgegangen wäre, bat Leut-
nant v. Trotha, für die Reise fein Flugzeug
benutzen zu Dürfen. zumal ihn auch ein dienst-
licher Auftrag in die Heimat zurückführte. Er
hat Dann für Die ganze 1050 Kilometer lange
Strecke nur eine reine Flugzeit von9 Stunden
50 Minuten benötigt.

Brandenburgifche Seidenraubenzucht.
Die in der letzten Zeit wiederholt gegebenen
Anregungen, die Seidenraupenzucht in Deutsch-

 

land wieder in größerem Maße auszuführen.
sind auf fruchtbaren Boden gefallen. In Neu-
liidersdorf bei Grgntee hat der Gutsbesitzer
Ramin eine Seidenraupenzucht angelegt.
Maulbeerbäume und Schwariwurzeln sind be-
reits gepflanit. Hiermit wird eine Einrichtung
wieder ins Leben gerufen. Die schon Friedrich
der Große auf Der Granseer Ziegelei mit Er-
folg betreiben ließ.

Ziigzusammenftofz in Liixeuiburg. Cin
von Trier iommender Eilzug stieß infolge
falscher Weichenftellung beim Einlaufen in
die Luxemburgifche Bahnftation Roodt Snr
auf einen Güter-tug. Von den Jnsassen des
Eiliuges wurden fünf schwer und 15 leichter
verletzt. Die Berwundeten wurden in einem
Lazarettzug nach Luxemburg gebracht.  

Reiche hat Die .‚Gjermanengiibe" bereits zahl-
reiche Mitglieder gesunden, deren Zusammen-
schliiß demnächst erfolgen rvirD. Die Gilde
will nicht nur eine sllnnc'iherung aller Gek-
manenvölker erstreben, sondern auch als
gljtittlerin dem Handel der beteiligten Völker
enen.

  

.______————-————————————n——.—..

Kriegsereignil‘le.
26. Juni. Die Franzosen werden bei Souchez
und zwischen Soiichei—Neuville geworfen,
Jhre Angriffe bei der Lorettohöhe, in der
Champagne und bei Eombres scheitern. —-
Jn Polen erstiirnien Württemberger Die
russischen Stellungen beiderseits des Mu-
rawkabaches. Ein österreichisches Unterfees

 

 

Nach der feuersbrunlt in Duderitactt.
Abgebraniites Häuferbiertel neben der bis auf Die Uiiifassuiigsriiauern beriiichieteir St. SerbatiussKirche.
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Eiii verheereiides Großfeuer wütete unlärigst
in dem altertümlichen Städtchen Duderstadt
(Reabz. Hildesheim) unD legte zahlreiche Häuser-
blocks in A che. Jin ganzen find etwa 40 Wohn-
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Flammen geworden, ebenso auch die enangelische
Servatiuskirche, ein kiinftgeschichtlich wertvolles
Bauwerk aus dem 14. Jahrhundert, das nun zur
Ruine wurde.

_—

 

häufer und 70 Wirtschaftsgebäude ein Raub der

 

Durch Schreck geheilt. Jn der Landes-
heilanstalt Marburg ist ein Feldzugsteilnehmer
in Behandlung, der während des Geschütz-
donners in der Schlacht Sprache und Gehör
verloren hatte. Die Bemühungen, dem Sol-
daten seine Gesundheit wiederzugeben. blieben
bisher ohne Erfolg. Als jedoch dieser Tage
ein schweres Gewitter herauszog. löste der
einem grellen Blitz unmittelbar folgende über-
aus heftige Donner bei dem Krieger einen
derartigen Schreck aus, daß er plötzlich wieder
hören und sprechen konnte.

In den Bergen abgestürzt. Der in
München studierende 24 jährige Mediziner
Kumbst, ein Lehrersfohn, ist beim Besteigen
der Risselspitze 200 Meter tief abgestürzt und
tot liegen geblieben. Die Leiche wurde ge-
borgen.

Grubenunglück in England. Jn der
Bentirlgrube bei Kirklen in Nottinghamfhire
stieß ein niedergehender Aufzug, in dem sich
vierzehn Mann befanden, mit einem in die
Höhe fahrenden zusammen, der von fünf
Mann besetzt war. Zehn Mann wurden aus
einer Höhe von 200 Yards in die Tiefe ge-
schleudert und kamen ums Leben, zwei andere
wurden in den Aufzügen getötet, alle übrigen
sind verlegt.

Gründung einer »Gernianengilde« in
Schweden. Die Stimmung in Schweden
kennzeichnet wohl am treffendsten die ietzt er-
folgte Gründung der »Germanengilde«. die
sich als Ziel die Annäherung aller Germanen
gesetzt hat. Die Anregung zu der Gründung ging von Schweden aus. Auch im Deutschen  

boot torpediert in der Nordeleria ein
italienisches Torpedoboot-

27. Juni. Jn Arras fliegt ein Munitionslager
infolge der deutschen Beschießung in die
Luft. Auf den Maashöhen wird den Fran-
zosen ein Höhenrücken südwestlich von Les
Eparges entrissen. Französiiche Gegenan-
griffe scheitern. — Jn Galizien stürmen
deutsche Truppen die Höhen des nördlichen
DnieftrsUfers zwischen Bukbazowce und
Chodorow. Nordwestlich von Rawaruska
nehmen hannoversche Truppen feindliche
Stellungen.

28. Juni. Französische Angrisse bei Souchez.
am Labyrinth und im Westteil der Argonnen
scheitern. Ungeivöhrilich schwere Verluste
erleiden die Franzosen bei vergeblichen Vor-
stößen auf den Maashöhen. Jn den
Vogesen nehmen Die Unsern eine vom Feinde
besetzte Kuppe östlich von Meheral und
machen dabei eine Anzahl Gefangene. —-
Rufsifche Angriffe gegen unsere neue, am
25. Juni eroberte «tellung füdöftlich von
Oglenda zersplittern unter großen Verlusten
der Russen.-Jn Galiiien nimmt die Armee
Linfingen Haliczi die Ofterreicher erstürmen
Plazow.

29.Juni. Angriffe der Franzosen zwischen
Arras und der Straße Lens—-Bethune
werden abgewiesen. Schwere Verluste der
Franzosen auf den Mags-.Höhen. — Jn
Galizien wirst die Armee Linsingen die
Russen über die Gnila—Lipna. Weiter
nördlich weichen die Russen über den Bug.
Bei Tomaszow stellte sich der Feind, wird
aber geworfen. Die Russen beginnen ihre
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so will ich dafür auch ein ganzes Glück Klara war ganz blaßgewordem Frau
haben.« von Knorring strich ihr lieblosend über das

Frau von Knorring schwieg.
»Sie ist eine exzentrifche Natur,« Dachte fie.

»das ist das Erbteil ihrer Mutter. Dies sind
eher die Jdeen der Neunzehnfährigem als
einer Sechsundzwanzigfährigen. Lieber Himmel,
mit solchen Jdealen fangen wir alle an. unD
was ist im besten Fall nach fünf Jahren da-
von übrig geblieben? Olden scheint mir ia
ein verständiger Mensch zu sein. so weiß er sie
hoffentlich immer richtig zu behandeln. Es
hängt so vieles davon ab. Sie hat ganz das
Zeug dazu. sich unD ihn sehr glucklich oder
totunglücklich zu machen; ein drittes —- eine
hausbackene Alltagszufriedenheit gibt es für
Menschen ihres Schlages nicht.”

Klara hatte ihr gegenüber in einem
Schaukelftuhl Platz genommen und lag da —-

anschelnend ruhig. einem oberflachlichen Be-
obachter konnte sie völlig uninteressiert erk

scheinen, aber die Farbe kam und ging auf
hrem Gesicht und dann und wann teilte ein

hörbarer Atem ihre Lippen. Frau von
Knorring kannte ihre Pflegetochter und diese

Anzeichen mühsam beherrlchter (Erregung. sie

wußte auch. was ihr seht am wohltuendsten

sein würde, und nahm weder mit Wort noch
mit Blick Notiz von ihr. Eine halbe Stunde

oder mehr verging. dann hörte man eilige

Schritte hart auf den Fliesen des tleinen ge-

pflasterten Steiges hallen. Der zur Haustur
rte, und gleich darauf tönte die Glorie.

fah-Herr Professor Olden,« meldete der

Diene .r
‚Minen Sie den Herrn nur in das kleine

Zimmer, Johann.«

Gesicht.
»So, Kind. nun geh unD hole Dir Dein

Glück. Jch erwarte euch erst zum Tee, bis
dahin sind’s zwei Stunden. In der Zeit
Börsnt ihr euch schon eine Unmenge gebeichtet
a en “
»Gnädige Frau.« sagte Olden, als er später

Klara am Arm, in Den Salon trat. in Dem
Frau von Knorring geduldig wartend hinter
ihrer Teemaschine sah. »ich komme zu Jhnen
als ein Bittender. Jch stehe im Begriff.
Jhnen Jhr Liebstes zu nehmen, und ich weiß
wohl. daß das, was ich ahnen als Ersatz zu
bieten habe. Dagegen nur fehr wenig MS
Gewicht fallen tann. Indessen —Klara hat
mir gestanden, daß sie mich lieb hat. lafien
Sie das als meine Entschuldigung gelten. So
bitte ich Sie, lassen Sie mich Jbren Sohn sein;
ich habe bisher nie gewußt. was es heißt. eine
Mutter zu haben.«

Er sprach ernst und natürlich mit einer
leichten Bewegung in feiner tiefen Stimme,
die ihm etwas sehr Gewinnendes gab.

»Er ift doch ein netter Mensch.« dachte Frau
von Knorring. »Ich begreife nicht. wie er zu
dem albernen Spitznamen hat kommen tönnen.
Es ist doch wahrlich nichts vom Don Diego
an ihm.“

Wenn ie etwas Finsteres in des Professors
Zügen lag, to war es freilich für heute völlig
verfchrvunDen. Er strahlte sozusagen über das
ganze Gesicht.

Die Regierungsrätin war bewegt. Sie Lwar in ihrer eigenen Ehe gar nicht so be-
sonders glücklich gewesen, aber daran dachte

 
 

  

  

sie jetzt nicht. Jn dem Anblick eines neuge-
bacfenen. glücklichen Brautpaares liegt etwas,
das feinen Eindruck auf ein weibliches Herz
nie verfehlt. Es weckte so manche Er-
tnnerungen an eine schöne Zeit, da man noch
träumte, schwärmte und das ganze Leben
verheißungsvoll vor sich liegen sah. Die
Tränen traten in ihre guten, freundlichen
Augen. als sie K ara umarmte und Olden
die Hand reichte, aber als abgesagte Feindin
aller Rührszenen kämpfte sie ihre Bewegung
Wpier hinunter.

»Sie nehmen mir allerdings viel. lieber
Professor, aber feiert Sie mir trotzdem herzlich
willkommen. Daß Klara Sie gewählt hat. ist
mir die beste Gewähr. Jh bitte Sie nur um
eins, machen Sie das Kind recht glücklich, sie
hat schon viel Trübes in ihrem Leben er-
fahren.“

»Ich hoffe, es wird niemals an mir liegen.“
sagte Olden einst. Ich habe gewiß den bellen
Willen und keinen größeren Wunsch, als Klara
das Leben schön zu machen. soweit das irgend
in Menschenmacht iteht.«

Die Regierungsiätin hatte inzwischen ihre
Fassung wiedererlangt. Sie vermutete nicht
mit Unrecht, daß der Professor die Abneigung

Stellungen am TanewsAbschnitt und am
unteren San zu räumen. —- Die Monte-
negriner befetzen Stutari.

30. Juni. Auf dem südöstlichen Kriegsschaa-
platz macht der Angriff der Berbündeten
weitere Fortschritte. Die oerbündeten Trubpen
erreichen den Nordrand der Waldniederung

des TanewsAbschnitts Auch auf Dem linken
Weichielufer in der Gegend von Czarow
sind die Rufsen im Rückzug. — An der Jfonzoi
linie wird ein groß angelegter italienischer
Angrlff von Osterreichern abgewiesen. —-
Erfolgreiches Bombardement eines österrei-
chischen Fluggeschwaders auf die Werft von
Belgrad und das serbische Truppenlager

Crasac.
1. iuii. Deutsche Erfolge bei Arras unD
Reims. — Jn Galizien erstürmt die Armee
Linsingen die russische Stellung östlich der
Gnila-Lipa: östltch von Lemberg dringen
österreichische Truppen in die feindliche
Stellung ein

Gerichtshalle.
reibcr (Sachsen). Das Schwurgericht ver-

urteizte deng Zimmermann Bruno Leuthold, der

am 1. September vorigen Jahres seine Schwieger-

mutter erdrosselt und die Leiche dann in ‚einem

Heirdiemen angezündet hatte, zu 14 Jahren Zucht-

haus.

Dieuze. Unter der Beschuldigung, bei Dem
Einmarch deutscher Truppen in das Grenzdorf

Dalheim hinterrücks auf diese geschossen zu haben,

wurde f. Z. auch der 21 Jahre alte»Landwirt

Becker verhaftet und vom Etappen-Kriegsgericht

Zweibrücken zum Tode verurteilt. Gegen dieses

Urteil legte er Berufung ein mit dem Erfolg, daß

das hiesige Militärgericht das Urteil aufhob und

auf Freifprechung erkannte, da sich genügende

Bewei·e für die Unschuld ergaben.

‘Vermilcbtes.
Das tapfere Stadtoberhgupt. Eine er-

srifchende Lehre. die auch anderwärts in deut-

schen Landen Geltung haben Dürfte. erteilte

Der Bürgermeister des Städtchens Laugen-

selbold feinen Gemeindemitgliedern mit der

folgenden Bekanntmachung: »Jnsolge meiner

Erkrankung bin ich nur in der lage. die

dringendsten Amtsgeschäfte zu erledigen. Ich
kann daher Arbeiten nicht erledigen, die lich

Darauf beziehen, daß ein Nachbar dem andern

aus Versehen einige Fuß breit Wiesen ab-

gemäht oder ein Junge dem Nachbar Kirschen

gestohlen hat. Jm ersten Falle«wird eine

ütliche Auseinandersetzung und im zweiten

ist-alle die Anziehung des Hosenbodens zum

Ziele führen.« Jeder Zusatz wurde den un-

mittelbaren Eindruck dieser sicherlich aus

triftigen Gründen erlassenen Kundgebung

eines vielgeplagten Gemeindeoberhauptes nur

abschwächen. .

Eine Gartcnftadt für Krieger. Die»Er-

richtung einer eigenartigen Krieger-Gedacht-
nisstittung« beabsichtigt die Stadt Hainelm

Jn einer Bürgerverfammltmg legte Bürger-

meister Jürgens den Erschienenen in einem

 

 Bortra e einen großiügigen Plan Dar. dessen

Verwirklichung nichts Geringeres als die

Schasfung einer Kriegskolonie in land-

Kastlich reiivoller Lageund unmittelbarer

äbe der Stadt bedeuten würde. Es sollen

Wohnhäufer mit Gärten fur Obst- und

Gemüfebau errichtet und Feldzugsteil-

nehmern zum Zwecke der Ansiedlung zur

Verfügun gestellt werden. Wie verlautet,

steht ein rundkapital von etwa 200 000 Mart

ais Stiitung in Aussicht, das durch Aufnahme

von Anleihen unter ftädtilcher Zinsgarantie

allmählich vergrößert werdenfoll. Das Unter-

nehmen. welches im übrigen das Aussehen

einer Genossenschaft haben wird, sindet bereits

heute lebhaftes Jnteresse in der Hameliier

Bürgerschaft.

Goldene «lorte.
Der Glückliche bedarf den Glauben. um

nicht übermütig zu werden: der Nichiglückliche
aber als Halt unD Der lingliiciliche. um nicht
zu unterliegen. W. v. Humboldh
Heil dem Fürsten, der die Menschheit fchätzt,
Der fein Glück in weise Milde
Und in väierliches Wohltun setztl 

 
der meisten Männer gegen die bei leier-
lobungen unvermeidliche Fumilienriihrung
teile. und sagte in leichtem Tone:

»Nun, Klara, Jhr ieid wahrscheinlich heute
·zu weltentrltcki, um an to pro.aliche Dinge
swie eine Mahlzeit zu denken. aber es haben
sich nicht alle Leute eben oerlobt, und so muz
ich doch bitten, mir hungrigen See.e beim Tee
Gesellschait zu lei.ien. Laiz nur. Kind.« setzte l

OIUCKl M. Ascesi-VI YIILAI I·s-U·- EIN-Ils- Pfefsel
 

  

 

 

sie hinzu, als Klara nach der Kanne greifen
wollte, „heute abenD verfehe ich dein Amt.«

Olden satte einen Stuhl neben den seiner
Braut gezogen und nahm ihre Hand. Einen
Augenblick ließ sie sie ihm und erwiderteseinen
Druck. darin lö te sie sie leicht, indem sie ihm
lächelnd fast unmerklich zunickte. Der Pro-
fessor verstand sie. Die kleine Bewegung
charakterisierte sie so recht unD fagte Deutlich:
Keine Zärtlichkeiten. Liebsten so lange wir
nicht allein sind. Es widerstrebte ihr. ihr Ber-
hältnis zu einander auch nur in dieser harm-
Iofen Weise zu markieren. Nichts, das lich
auf ihr Gefühlsleben bezog. follte fremden
Blicken preisgegeben werden. Er fand dies
seinerseits etwas verftiegen; ein Berlobter
durfte doch wohl wenigstens die Hand seiner
Braut halten, anderseits aber lag in die er
mädchenhaft keuichen Zurückhaltung etwas,
das ihn entzückte und den eigentümlichen ilteiz
noch erhöhte. Den ihr gehaltenes maßvolles
Wesen von Anfang an auf feine eigene leiden-
schaftiiche Natur ausgeübt hatte.

Das Ge präch drehte sich naturgemäß eine
Zeitlang um die ianfange. aus denen der
gegenwärtige erfreuliche Zustand der Dinge
hervorgegangen war. sowie um die demnächst
zu treffenden Anordnungen. das Besteiten und
Verf.nden von Karten und ähnliches. Darauf
meinte der Pro effor. da man einmal beim

I gefchäitltchen Teil der Sache angelangt fei, fo
tönne»man ia auch gleich die Liste der Hoch-
zeitsgafte aufteilen. es bedeute doch immer
Tinte kleine wertingerung der bevorstehenden

r eit.

we s (Fortiehung iolgt.)
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1 Die-lauer «

Viktoria,
Theater.

Gastspiel

Haskel
mit 2 neuen Schlagern:

' „Hindernissrennen“.753€;
« ,Jn Sachen '"

Katzenstein.“

 

   

  

abends Z Wis-

se Wolisiofie e Waschsiofie
Kosi'ümsiofie

 

  

kr-» Kleine Preise! .
Euere-e 26, Res- 50.,I1.Pakk, »H-

 

 

bfäsche
nun waschen sucht Witirau

ij Grnsspietseh, Gr. Kain-
nieftr 3a ll.

KräftigeArheiter
im Alter von 16 bis 40

' « Jahren. anderenfalls auch
« kräitige Frauen, werden zur

sofortigen Einstellung ge-
sucht von den

Bahnmcislereien l a. 2
in Brechen.

sanken-seen
durch Staub und Schmutz übertragen,
finden auf der ungepilegten KOpihaut
einen geeigneten Nährboden, Juckreiz
und Haarausfall sind die Folgen. Durch
wöchentlich einmalige chtwaschungen
mit Schwarzkopf - hampoon
(Paket 20 Pi.) erhalten Sie liir l-laar ge-
sund und kräftig. Schädliche Keime, die
den Haarausfall herbeiführen, werden in
ihrer Entwicklung gehemmt und abgetötet.
Die Kopfhaut wird schuppenfrei, das Haar

üppig und glänzend. Zur Stär-
« ’K««I-.I.- kung des Haarwuchses, auch zur

« Erleichterung der Frisur nach
J .13:- der Kopfwäsche behandle man

regelmäßig den Haarboden mit
_ Peruyd-Emulsion,Flasche

M. 1.50. Probetlasche 60 Pi.
Erhältlich in Apotheken, Drogerien,

Parfümerie- und Friseur-Geschäften.
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Buchführung
einfache dopp. ital.
15 Mk. Iodarrierihzo us
Einzelunterricht u. praktisch

Auswärts brietlich
lehrt E. Neumann, Bücher—
Revisor,Breslau,Schuhbrücke
59/60. Tel. 7930 u. 10261.
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Spiri us-
Tliliijs u. Yängelampeu
sowie einzelne Brennek
auf gebrauchte Lampen
in. groß. Ausw. billigst

Ring 14
t’IIEII, Becherseite.

.·..I--..’.— ‑‑ .-.— ’
„ff f5?“ I ._. — ; ‘5

sitt-this
für Damen, Herren u. Kinder,

‑ - in der
bin-Ist Strohhut—Fabrik
Freund E Krebs,
nurKarlsstr.30,nebend.Hotk.
Str ohhüte werd. modernisiert.
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Bier Geld
km Personen jeden Standes a.
Schnidsch» Mob» Wechs» Polie.
2c. schnell diekret ohne Mienen
Raienzmückzahlnng. Rückporw
erheien P. ‘Volih ßitgnltö, Goldberg-näh 5. Tel. 1207.

 
 

Tschansch.

Kräftiger Laufhufsche
aus gutem Hause gesucht. N. seh-isten Klein

 

Dicke ZaHngebisse« ,
Gold, Gaben Plamy Edelsteine sanft zu allerhöchsten Preisen.

Hoppe, Allbüßerftraße 15116, Landen
 

. -
. .

i .
.. .'.

‚ -,., ..—
« I .„r
. . „_ |1“ r

. -.

Pergamentpapier

Fruchthmusen
verbinden empfiehlt

Ernst laden-le Babnnafstrasse l2.
 

s- . - --«..-.s ,-;- ..· ‚i , . g ‘1.‚.I:ll|".1.‘1” Js- 1 «

;:,« ' .:-:q"f»s- .„‚ t
.5? IF Lau—"i. · öss 51.7.; « «

 In allenAbteilungen billige Angebate richtiger , z.
« Waren. die Sie jetzt kaufen müssen. CI
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. Montag, Dies-essen

· Qroßarfige HEFT-Weben pokiöilkiger

Bekleibnn .
s Damen-Blasen, Damen- u. Kinder-Schürzen

Knaben - Wafch - Anzüge

Knaben - und Mädchen - Sättel. 
- »z« s \ '...4V p-«-(«
- - 's ’i‘. {u- U JU-U‘ «u ., 1, » "-‚G‘ «·»-.·

' As I ' - :.--U,I.-z .‘a J ,

"Q" «« .

{23.4} .IZ {unter}
„152145.:;

ich efieriere:

Schicke Kostüme
12.90, 13.75, 15.50, 18.50, 20.50, 22.75, 25—60

äporfiaeixen und Mäntel
Neueste Fuss-Ins

von 111k. 6.50 bis 35.-.

Kostüm-Röcke
» in jedem Genre

grossmrtige Auswahl -— billigste Preise :;--:"«

Bannern-Bingen
in Seide, Tüll, Wolle, Crepon, Voile, Battist,

Leinen und Satin ,
zu bekannt billigen Preisen. r

Kinderkleidehen, Jakeiis und
Weiterhin-engen

gechmackvoll und billig stets auf Lager.

Durch rechtzeitige Kasse- Einkäufe verkaufe
sämtliche Waren ohne Preiserhöhung.

Spezial - Haus
Moll-Inseln m. Kinder-Garderobe _

S. Leuen-sag
zis: Breslau, schmieden-seich- 55
»J» Ecke Kupferschmiedestr.‚ pt. u. l. Etg.

« Aenderungen werden nicht berechnet.

‘. '- t“ -. ‚”63 "" .‚.r -.-- « .
J «..’s,«yi:-M«I"s«.«:9 ic-« 1‘; Ist ä} ' '41“ "

«. ‑‑5‑1‑ -‘ .‘ ' ."‘.t.

. J . «-:«-,«, zi· wes-w- s.‘ · '‚ · . .««’ ' - ‚... .
i-' “5'131;th «KI.U«(J«:L UUYFR :‘.-‘-;.'‚v-“?..5:‚;. ‚' "
se--k’z giesse-.- x‘ T« J‘-'. 3€. r.

  

 

in blau, schwarz
und farbig
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